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Immerhin: Die deutsche Fraun-

hofer-Gesellschaft ist mit rund 

80 Forschungseinrichtungen an 

über 40 Standorten und 12.500 

Mitarbeitern die größte Orga-

nisation für angewandte For-

schung in ganz Europa und 

besonders auf ingenieurwis-

senschaftliche Forschung spe-

zialisiert.

Auch Sihn gilt als ausgewie-

sener Experte: Er ist seit mehr 

als 20 Jahren im Bereich der an-

gewandten Forschung und Bera-

tung tätig und hat an weit über 

200 Industrieprojekten maßgeb-

lich mitgewirkt.

Bewerbung folgt

Das österreichische Fraunho-

fer-Kompetenzzentrum ist zwar 

noch nicht fi x – wie andere For-

schergruppen auch muss sich 

das Institut erst um die Förder-

zusagen bewerben. Seitens der 

Politik stößt das Fraunhofer 

Institut jedoch jedenfalls auf 

freundlichen Zuspruch. For-

schungsstaatssekretär Eduard 

Mainoni zählt die Automobil-

industrie zu den Zukunftsbran-

chen und lobte den Vorstoß des 

Fraunhofer-Instituts. Als „Be-

drohung“ für bestehende Kom-

petenzzentren oder Fördertöpfe 

sieht man das Fraunhofer Insti-

tut im Büro Mainonis nicht: „Es 

gilt der Wettbewerb, es geht vor 

allem um das Image des Stand-

ortes Österreich.“ Das Kompe-

tenzzentrum bleibe ohnehin in 

Österreich, und dies wäre die 

Hauptsache, hieß es lapidar. 

Jetzt müsse man vor allem auf 

europäischer Ebene noch inten-

siver zusammenarbeiten, um 

die Automobilindustrie wei-

ter zu stärken. Nur so könnten 

Wachstum und Beschäftigung 

nachhaltig gesichert werden, 

betont Mainoni.

Schweigen bei der FGG

Aus dem Büro der For-

schungsförderungsgesellschaft 

FFG wollte vorerst niemand  

zum geplanten Kompetenzzen-

trum einen Kommentar abge-

ben – auch in Anbetracht der 

Präsentation der neuen Richt-

linien für Kompetenzzentren, 

die kurz nach Redaktionsschluss 

im Rahmen der Alpbacher Tech-

nologiegespräche auf den Tisch 

kommen sollen.

Generell ist die Bedeutung 

der Zulieferer in der gesam ten 

Autobranche in den vergan-

genen Jahren stetig gestiegen, 

die gegenseitige Abhängigkeit 

zwischen Lieferanten und Her-

stellern hat sich verstärkt. Die 

Autobauer fertigen nur noch ein 

Viertel bis ein Drittel selbst, der 

Rest kommt von Zulieferern. 

Autohersteller widmen sich im-

mer stärker Aufgaben, die der 

Produktion nachgelagert sind, 

wie dem Vertrieb, den Services 

und der Kundenbetreuung. Ent-

wicklung und Produktion wer-

den zunehmend in die Zuliefer-

industrie verlagert.

Österreichs Autoindustrie 

habe Interesse daran, ihre Lie-

feranten näher an ihre Werke 

zu bringen, begründet Sihn sein 

Interesse, im Land der Hämmer 

ein Kompetenzzentrum Projekt-

gruppe für Produktionsmanage-

ment und Logistik einzurichten. 

„Es wäre sinnvoll, über intelli-

gente Versorgungs- und Logis-

tikkonzepte Waren von mehre-

ren Zulieferern abzuholen und 

an mehrere Werke zu liefern“, 

meint der Experte. So genann-

te „Milk Run“-Konzepte sollen 

die Zulieferer logistisch zusam-

menfassen. Sihn schweben „in-

telligente Lieferantenparks“ 

vor – diese und ähnliche The-

men will der Professor an der 

TU Wien zum Inhalt seines ge-

planten Kompetenzzentrums 

machen. „Auch technologische 

Entwicklungen, beispielswei-

se im Kunststoff-Bereich, wür-

den sehr gut in ein Fraunhofer-

Kompetenzzentrum passen“, 

so Sihn. Dabei will er mit allen 

Automobilherstellern Kontakt 

aufnehmen und durchaus auch 

deutsche Experten ins Land der 

Hämmer holen.

Mittlere Stufe

Von den derzeit drei Stufen 

der geförderten Kompetenz-

zentren wünscht er sich die 

mittlere Variante – „ein Volu-

men von zehn Millionen Euro 

über fünf bis sieben Jahre“, 

wovon die Hälfte von der For-

schungsförderungsgesellschaft 

und die andere Hälfte von der 

Industrie kommen sollte. Der 

Standort sei dabei drittrangig, 

ihm schwebt ein Kompetenz-

zentrum in oder in der Nähe von 

Wien vor. Für sein Konzept peilt 

der deutsche Experte einen Ab-

gabetermin im November an, 

im Falle einer Genehmigung 

würde die endgültige Zusage im 

zweistufi gen Verfahren ohnehin 

erst Mitte des nächsten Jahres 

erteilt werden.

Zulieferfi rmen wie Eybl In-

ternational sind prädestinierte 

Kandidaten für eine Industrie-

partnerschaft mit dem Fraun-

hofer-Kompetenzzentrum. Pe-

ter Löschl, Marketing- und 

Vertriebsvorstand, sieht den 

Plänen mit Interesse zu, betont 

aber, bereits jetzt im Osten gut 

aufgestellt zu sein. „Wir ha-

ben die Entwicklungen im Os-

ten sicher nicht verschlafen. 

Im Gegenteil, wir fertigen dort 

bereits seit 1996, von 4.200 un-

serer Mitarbeiter sind 3.400 im 

Osten beschäftigt“, sagt Löschl 

im Gespräch mit economy.

18 Millionen für Forschung

Das niederösterreichische 

Zulieferunternehmen gibt im 

Jahr zwischen 14 und 18 Mio. 

Euro für Forschung und Ent-

wicklung aus. „Wir bedienen 

uns dabei durchaus der For-

schungsinstitute und kooperie-

ren beispielsweise mit der Mon-

tanuni sowie TU Wien und TU 

Graz“, erläutert Löschl. „Die 

Forschung sowie maschinen-

intensive Arbeiten, die ein ho-

hes Know-how erfordern, fi n-

den in Österreich statt.“ Die 

arbeitsintensive Fertigung wan-

dere dagegen immer weiter in 

den Osten ab – ein Konzept, das 

auch die großen internationa-

len Automobilhersteller fahren. 

Eybl selbst besitzt bereits Fer-

tigungswerke in Ungarn, in der 

Slowakei und in Rumänien.

Der Logistikaufwand des 

Unternehmens verfügt freilich 

immer noch über sehr beacht-

liche Ausmaße: Nicht weniger 

als 28 Mio. Straßenkilometer 

legen LKWs im Auftrag des 

heimischen Zulieferbetriebs 

jährlich zurück. Die im niede-

rösterreichischen Krems ansäs-

sige Ebyl-Gruppe ist in der Ent-

wicklung, der Herstellung und 

im Vertrieb von hochwertigen 

Autotextilien, konfektionierten 

Sitzbezügen und speziellen Inte-

rieur-Teilen tätig.
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Wilfried Sihn vom Fraunhofer-Institut will die Automotive-

Forschung in Österreich bündeln. Foto: Fraunhofer Institut
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